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Das erste Wildpferde-Fohlen des Jahres ist da. Am Sonntag
ist die kleine Stute zur Welt gekommen, berichtet Försterin
Friederike Rövekamp. Bemerkenswert: Das Fohlen ist hell,
die Mutter hat hingegen ein dunkles Fell. Wann Besucher
die Kleine bewundern können, steht noch nicht fest: Nach
wie vor ist wegen der nassen Böden offen, ob die Wildpfer-
debahn am 25. März erstmals öffnen wird. Dies entschei-
det sich im Laufe der Woche. DZ-Foto: privat
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ter-Managerin zuständig ist),
Marktplatz, Marktstraße und
Coesfelder Straße statt. Das
Programm verheißt viel Ab-
wechslung, wie Marina Jor-
dan von Dülmen Marketing
verriet.

Mehr als 100 Markthänd-
ler haben sich angemeldet,
die von Kunsthandwerk
über Haushaltswaren bis zu
Kulinarischem so ziemlich
alles anbieten, was das Herz
der großen und kleinen Be-
sucher erfreut. Wobei die
holländische Meile am
Sonntag auf der Coesfelder
Straße unter anderem mit
den holländischen Blumen-
händlern sicherlich einen

Höhepunkt darstellt. Aber
auch am Samstag lohnt ein
Besuch, wie Tim Weyer, Ge-
schäftsführer von Dülmen
Marketing, betont.

An beiden Tagen gibt es
ein Rahmenprogramm. Dazu
gehören der Natz von Dül-
men alias Heribert Töns und

das Dülmen-Maskottchen
Pferdinand. Sie sind auf dem
Markt unterwegs und vertei-
len Süßigkeiten an die Kin-
der.

Auf dem Overbergplatz ist
eine Bühne aufgebaut, auf
der an beiden Tagen nicht
nur Musiker die Besucher

zum Mitswingen animieren.
Am Sonntag stellen sich dort
Dülmener Vereine wie die
Tanzsportfreunde oder der
Eine-Welt-Laden vor, das
Frauen-Sportstudio Mrs.
Sporty bietet ein halbstündi-
ges Training zum Mitma-
chen für Jedermann an. Ab

Innenstadthändler und die
Händler aus dem Stadtquar-
tier Overbergplatz an einem
Strang ziehen. So fand auch
die Präsentation des Früh-
lingsmarktes und seines Pro-
gramms im Stadtquartier im
Concept Fashion Store von
Patrizia Tarara statt.

Bleibt noch das Wetter.
Hier zeigt sich Frühlings-
markt-Organisatorin Marina
Jordan optimistisch, auch
wenn sich das ihrer Planung
entzieht. Und ein Regen-
schauer am Sonntag sei so
schlecht nicht, um Besucher
in die Geschäfte zu locken
findet Hugo Schulze Hobbe-
ling.

Sie laden zum Frühlingsmarkt am Wochenende 25. und 26. März in die Innenstadt ein: (v.l.) Natz von Dül-
men alias Heribert Töns, Bärbel Potthoff (Mrs. Sporty), Centermanagerin Tanja Kliemann, Marina Jordan (Dül-
men Marketing), Dr. Hugo Schulze Hobbeling (Viktor GmbH), Patrizia Tarara (Concept Fashion Store) und Tim
Weyer (Dülmen Marketing.) DZ-Foto: Claudia Marcy

DÜLMEN. Der einstige Tod
von oben ist 1,33 Meter lang,
misst Stefan Overkamp
nach. Durchmesser: 46 Zen-
timeter. Das Gewicht? Im-
mer noch stolze 250 Kilo -
obwohl die 250 Kilo an TNT-
Sprengstoff sich natürlich
längst nicht mehr in der
Fliegerbombe befinden. De-
ren Geschichte ist schnell er-
zählt: Abwurf über Dülmen
am 9. Februar 1945. Ein-
schlag im Bereich der heuti-
gen Lehmkuhle, wo sich das
Geschoss, ohne zu explodie-
ren, tief in den Erdboden
bohrte. Wiederentdeckt
beim Verlegen eines Versor-
gungskabels von den Stadt-
werken sieben Jahrzehnte
später. Entschärft am 23.
September 2020. Und jetzt:
die Rückkehr nach Dülmen.

„Sich mit den Schre-
cken, die die Vorfah-
ren erlebt haben, zu
befassen, kann da-
bei helfen, Mitgefühl
und Empathie zu
empfinden.“
Markus Trautmann

Genauer gesagt nach Bul-
dern. In einer Halle der Fir-
ma Overkamp in Buldern la-
gern die rostigen Überreste
der einstigen 500-Kilo-Bom-
be. Gemeinsam mit denen
eines weiteren Blindgängers.
Abwurf 11. Februar 1945 im
Dernekamp, Entschärfung
am 19. Oktober 2022 - so die
Daten dieser 250-Kilo-Bom-
be. Die beiden Relikte aus
dem Zweiten Weltkrieg hat
Pfarrer Markus Trautmann
nach Dülmen geholt. Genau-
er: die drei Relikte.

Denn in der St.-Viktor-Kir-
che, unter dem Turm, sind
derzeit Fragmente einer wei-
teren Weltkriegsbombe zu
sehen. Der Unterschied: Die-
se ist explodiert. Im August
2020 hatte Archäologe Dr.
Gerard Jentgens die Überres-
te bei Ausgrabungen in der
Marktstraße, direkt vor der
DZ-Geschäftsstelle, gefun-
den. „Dieses Stück hat Elend
und Leid angetan“, betont
Trautmann. Als Privatmann
sicherte er sich das Fund-
stück. Zudem begann er
nachzuhaken, was eigentlich
mit in Dülmen gefundenen
Blindgängern passiert. Denn:
„Es kann nicht sein, dass es
heißt: ‚Die Entschärfung war
erfolgreich‘, und dann ist das

Kapitel zu Ende.“ Nicht in ei-
ner Stadt, die im Zweiten
Weltkrieg, genau heute vor
78 Jahren, zu über 90 Pro-
zent von Bomben zerstört
worden war.

Es ist die Bezirksregierung
Arnsberg, die in der Region
für Blindgänger zuständig
ist. Seit 2014 gab es nach An-
gaben der Stadt allein 14
Entschärfungen in Dülmen.
Die Experten drehen vor Ort

dabei „nur“ den Zünder her-
aus. Dann geht es für die
Bomben weiter in einen Mu-
nitionszerlegebetrieb bei
Hünxe, fand Trautmann her-
aus. Dort wird der Spreng-
stoffe entfernt und die Me-
tallkörper zersägt, zur Si-
cherheit unter Wasser. „Ich
habe mich erkundigt, ob
man einen Blindgänger be-
kommen könnte als An-
schauungsobjekt“, berichtet

der Pfarrer. Was, wie er spä-
ter erfuhr, keine unübliche
Bitte ist.

Tatsächlich erhielt er kurz
vor Weihnachten eine Zusa-
ge aus Hünxe. Gemeinsam
mit Justin Maasmann und
einem von der Tankstelle
Krunke zur Verfügung ge-
stellten Hänger fuhr Traut-
mann nach Hünxe. Die bei-
den Blindgänger, die dort für
sie zurückgelegt waren,

brachten sie zur Firma Over-
kamp nach Buldern. Dort
nahm sich ein Mitarbeiter
der zersägten Körper an,
schweißte diese wieder zu-
sammen. Geplant ist, die
Blindgänger jedoch noch bei
Stade zu sandstrahlen und
dann zu lackieren. Für die
kleinere der beiden Bomben
wird Inhaber und Metall-
bautechniker Stefan Over-
kamp zudem ein Leitwerk
(Trautmann: „Das war ähn-
lich wie bei einem Feder-
ball“) nachbauen. Lange
überlegen, ob er den Pfarrer
bei seinem Projekt mit den
beiden Fliegerbomben un-
terstützt, musste der Bulde-
raner nicht. „Das Thema ist
leider aktueller denn je“, sagt
Overkamp, gerade auch mit
Blick auf den Ukraine-Krieg.

Und was passiert dann mit
den Blindgängern? Das steht
noch nicht fest. Trautmanns
Wunsch ist, dass sie künftig
einen festen Platz im öffent-
lichen Raum in Dülmen ha-
ben werden. Er hofft auf
Ideen, gerne auch aus der
künstlerischen Szene.
n Heute jährt sich die Zer-

störung Dülmens durch
Bombenangriffe am 21. und
22. März 1945. Die Friedens-
freunde laden um 10 Uhr
zum Gedenken am Bronze-
relief an der Marktstraße ein.

Vor 78 Jahren über Dülmen abgeworfene Fliegerbomben lagern derzeit in Buldern

Die Rückkehr zweier Blindgänger
Von Kristina Kerstan

Diese beiden in Dülmen gefundenen Blindgänger, die Pfarrer Markus Trautmann (l.) zurückgeholt hat, wurden in der Firma von Stefan Overkamp
in Buldern wieder zusammengeschweißt. Gesucht wird nun ein Platz für die Weltkrieg-Relikte im öffentlichen Raum. DZ-Foto: Kerstan

Bei dem kleineren der beiden
Blindgänger ist der Aufsatz, auf
dem einst das Leitwerk saß, noch
gut erhalten.

Herr Trautmann, warum
finden Sie es so wichtig,
die beiden Blindgänger
in Dülmen öffentlich zu
zeigen?

Pfarrer Markus Traut-
mann: Einerseits ärgert es
mich, mit welcher Gering-
schätzung teilweise über
archäologische Grabungen
in Dülmen gesprochen
wird. Andererseits gibt es
dieses Zitat von Walter
Benjamin: ‚Wer aber den
Frieden will, der rede vom
Krieg‘. Dem kann ich nur
zustimmen, man muss den
Schrecken des Krieges the-
matisieren. Mein Eindruck
ist leider, sowohl ange-
sichts des schrecklichen
Ukraine-Krieges als auch

aus Erfahrungen von Be-
suchen mit Kindern und
Jugendlichen in Museen
oder Gedenkstätten, dass
es gesellschaftlich immer
weniger Empathie zu ge-
ben scheint. Empathie
aber ist eine zivilisatori-
sche Kultureigenschaft, die
von Generation zu Genera-
tion antrainiert werden
muss. Sich mit den Schre-
cken, die die Vorfahren er-
lebt haben, zu befassen,
kann dabei helfen, Mitge-
fühl und Empathie zu
empfinden. Die zwei
Blindgänger sowie die
Bombenreste in der Vik-
torkirche sind Relikte, die
vor Ort gefunden wurden,
die greifbar die Schrecken
des Krieges vermitteln.

Eine Frage an: Markus Trautmann
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